
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

III. Aktenmäßige Nachricht [...]

urn:nbn:de:bsz:31-349711

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-349711


EDS —

30

III .

Aktenmaͤßige Nachricht

ubeer

die , im J . 1820 . im Bezirke Pfullendorf unter den

Füchſen herrſchende Tollwuth , und die Erſcheinung der

Hydrophobie bei einigen Kuͤhen auf den Biß jener ;

ſo wie uͤber eine , der letztern zum wenigſten aͤhn⸗

liche Krankheit bei einigen Fuͤchſen und Katzen , in den

Jahren 1819 . 23 . u . 24 .

mit Angabe der aͤrztlichen Behandlung der von

dieſen Thieren Verlezten , und der getroffenen mediz .

polizeilichen Maßregeln ;

nebſt der Beobachtung einer Krankheit unter den

Fuͤchſen im J . 1825 . im Bezirke Neuſtadt auf dem

Schwarzwalde ,

vo n

Phyſikus Pr . Martin in Neuſtadt ,

mit Zu ſ a tz

von dem Herausgeber .

In der , an Buchen⸗ und Tannenwaldungen reichen

und fruchtbaren , nicht unfreundlichen Gegend Pfullen⸗

dorfs und ſeiner Umgebung , herrſchte im Spaͤtjahr 1820 .
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unter den Fuͤchſen ( canis vulpes ) die Tollwuth ſo all⸗

gemein , daß wegen der , von dieſen wilden Thieren her
drohenden Gefahr fuͤr Menſchen und Hausthiere , ernſt⸗
liche Maßregeln getroffen werden mußten . Man war

geneigt , der groͤßtentheils feuchten und naßkalten Wit⸗

terung , vor und nach einem harten Winter , einen we⸗

ſentlichen Antheil an Erzeugung der Krankheit zuzumeſ⸗
ſen , oder mußte ſich wenigſtens damit begnügen , die

Entſtehung des Uebels dem Zuſammentreffen derſelben
mit gewiſſen , kosmiſch⸗telluriſchen Einfluͤßen auf den

thieriſchen Koͤrper zuzuſchreiben . Das Jahr 1820 . be⸗

gann , nach vorangegangenen feuchten Herbſttagen , waͤh⸗
rend welcher ſich ſchon einige , der Wuth verdaͤchtige
Thiere gezeigt hatten , mit einem ſtrengen Winter ; die

Kaͤlte behauptete ſich , durch einige Wochen , mit unge⸗

woͤhnlicher Heftigkeit ( 18 bis —20 R. ) , der Boden

war lange mit tiefem Schnee bedeckt , der Fruͤhling
zeigte ſich anhaltend naß und kalt , der Sommer gab
wieder mehr feuchte und unguͤnſtige als gute Witterung ,
und der Herbſt glich , hinſichtlich der Feuchtigkeit und

Temperatur , den vorangegangenen Jahreszeiten . In den

erſten Wochen des Herbſtes fing nun die Tollwuth un⸗

ter den Fuͤchſen, auf mehreren , groͤßtentheils ſuͤdoͤſtlich
von Pfullendorf gelegenen Punkten an , ſich zu aͤuſſern.
Es war am 2. Oktober , als in der Stallung des G.

Humberger zu Hordenweiler , einem in dem Bezirke
Ueberlingen gelegenen , den Bezirk Pfullendorf ſuͤdlich
begraͤnzenden Dorfe , bei einer Kuh die Waſſerſcheue aus⸗

brach , an welcher ſie in kurzer Zeit ſtarb . Vier Tage
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nach dem Tode derſelben , am 7. Oktober , wurden an

einer zweiten Kuh , welche ihren Platz gerade neben

jener im Stalle hatte , Zufaͤlle von Hydrophobie , als :

große Unruhe , ſehr ſtarke Speichelabſonderung , ein

aͤuſſerſt wilder Blick , Verdrehen der Augen beim Vor —

halten von Waſſer , in welches das Thier das Maul

ploͤtzlich hineinſtieß , und es dann , ohne zu ſaufen , ſchnell

zuruͤckzog , und dieſe haſtige und unruhige Bewegung

alle Augenblicke ſo lange wiederholte , als es das

Waſſer vor Augen hatte , mangelnde Freßluſt , unruhige

Reſpiration , haͤufiges Bruͤllen , kleiner frequenter Puls ꝛc.

wahrgenommen ; weßwegen dieſe Kuh den folgenden

Tag getoͤdtet und weggeſchafft wurde . Ueber das Ur —

ſächliche der Wuth des erſten Stuͤckes , brachte man ſo—

viel durch denHirten in ſichere Erfahrung , daß daſſelbe

etwa 14 Tage vor dem Erkranken auf der , von allen

Seiten durch Waldungen begrenzten Weide , von einem

Fuchſe angefallen und in die Naſe , gerade uͤber der

Spitze gebißen worden ſeye , der nach dem blutigen An —

griffe ſich ſchnell davon gemacht und in der Waldung

verloren habe ; hinſichtlich der zweiten Kuh konnte

man nichts weiteres erheben , als daß ſie neben der

erſtern geſtanden , und das von deren Geifer beleckte

Futter verſchluckt habe . Von nun an griff die , von tollen

Fuͤchſen herruͤhrende Gefahr um ſich ; es waren Men —

ſchen und Hausthiere , die ſich im Freien befanden ,

von ihnen bedrohet , und es ward ernſte Vorſichtnoͤthig.

Am 8. October ſchlich ein Fuchs unter die Ochſen —

herde zu Denkingen ( einem eine Stunde ſuͤdoͤſtlich von

Pfullen⸗
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Pfullendorf gelegenen Dorfe ) zur Mittagszeit , uͤberfiel

einen Ochſen , biß ihn in die Naſe , und lief hierauf da⸗

von , ohne daß man ſeiner habhaft werden konnte .

Des folgenden Tages lief ein ſolches Thier in dem

Weiler Sylvensthal , ( eine Stunde ſuͤdlich von Pfullen —

dorf ) auf zwei Hunde zu , die daſſelbe furchtſam flo⸗

hen , von ihm jedoch erreicht , und durch mehrere Biße

verletzt wurden ; der Fuchs entkam , der Eigenthuͤmer

toͤdtete dieHunde , und brachte erſt hierauf den Vorfall zur

Anzeige . Wenige Tage ſpaͤter , am 12 . Oktober , ließ

ſich in dem , den Bezirk Pfullendorf ſuͤdoͤſtlich begren⸗

zenden Fuͤrſtl . Sigmaring . Oberamte , Wald , unweit

Hohenfels , ein Fuchs ſehen , der Schaum vor dem Mund

hatte , vor den ihn beobachtenden und ſich ihm naͤhern⸗

den Hirtenknaben bewegungslos ſtehen blieb , und auf

ſie losgehen wollte , weswegen dieſelben ſich furchtſam

zuruückzogen , und die Erſcheinung zu Hauſe meldeten ;

des andern Tages fand man das Thier auf der nehmlichen

Stelle todt . Es zeigte ſich aͤußerlich an demſelben nichts

Auffallendes ; bei der Eroͤffnung fand man aber die

Gefaͤße der harten Hinrhaut von Blute ſtrotzend , das

ganze Gehirn mit Blut uͤberfuͤllt, derb und ohne alle

Feuchtigkeit ; die Lungen faſt zinnoberroth ausſehend ;

das Herz mit dickem , ſchwarzem , zum Theil geronne⸗

nem Blute angefuͤllt ; den Magen und die Gedaͤrme be⸗

deutend entzündet ; die Gallenblaſe groß und mit ſchwar —

zer Galle angefuͤllt ; die Eingeweide in der Bauch - und

Bruſthoͤhle , wie in der Schaͤdelhoͤhle wie vertrocknet .

Annalen f. d. geſ. Heilk . III . 2. C
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Am 17 . deſſelben Monats erſchien nordoͤſtlich von

Pfullendorf , in dem 2 Stunden entfernten Dorfe Wan —

gen , ein Fuchs am hellen Tage , und wurde wegen

ſeines verdaͤchtigen Verhaltens und Benehmens von den

Bewohnern verfolgt , und mittelſt eines Schuſſes erlegt .

Die Inſpektion und Sektion bot indeſſen nichts Krank —

haftes an demſelben dar .

Am 27 . Oktober geſchah es , daß in der Stallung

des J . Reiſer zu Großſtadelhofen , ( eine Stunde ſuͤdlich

von Pfullendorf ) eine Kuh , — die nach der beſtimmten

Aeußerung des Hirten , einige Wochen zuvor , auf der

Weide einen blutigen Riß in die Naſe durch einen Fuchs
erhalten hatte , der aus dem nahen Walde kommend ,

mit Schnelligkeit auf ſie los ging , und ſich nach ver —

ſetzter Beſchaͤdigung in den Wald zuruͤckzog , — ſchnell

zu freßen aufhoͤrte , haͤufig bruͤllte und ſtark geiferte ,

weswegen der Eigenthuͤmer ſolche abſonderte , und wegen

Wuthverdachtes auf der Stelle Bericht erſtattete . Bei

der Unterſuchung , am zweiten Tage der Krankheit , befand

ſich dieſelbe in folgendem Zuſtande : ſie ſtand bald trau —

rig und ſchuͤchtern da , bald blickte ſie rechts und links

unruhig um ſich , bruͤllte oͤfters mit ganz ungewoͤhnli —

cher Stimme ; an der Naſenſpitze gewahrte man eine

friſche , nicht boͤsartig ausſehende Narbe , in Folge der

durch den Fuchs verurſachten Verletzung entſtanden ;

das linke Horn war abgebrochen , wahrſcheinlich durch
das Anſtoßen an die Krippe , welche rechts und links ,

ſoweit ſich die , an einer Kette befeſtigte Kuh bewegen

konnte , mit Geifer belegt war ; das Auge zeigte ſich
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verwirrt und unſtaͤt ; das Geifern war ſtark , es ſtellte

ſich wiederholtes Erbrechen einer gruͤnlichen Feuchtigkeit

ein ; in den Halsmuskeln beobachtete man oͤfters krampf —

hafte Bewegungen , und bald an dieſem , bald an jenem

Theile des Koͤrpers Zittern , auch trat wiederholt Stuhl —

zwang ein ; das Thier aͤußerte gar keine Freßluſt , das

vorgehaltene Waſſer blickte es an , zog aber den Kopf
vor demſelben zuruͤck; faſt immer vernahm man bei

verſtaͤrkter Aufmerkſamkeit , an demſelben ein ( leiſes )

Murmeln . An den zwei folgenden Tagen , dem 29. und

30 . Oktober blieb der Krankheitszuſtand der gleiche .

In der Nacht vom 30 . auf den 31 . Oktober aber nahm

das Uebel zu , das dumpfe , widrige , heißere Bruͤllen

wurde haͤufiger und heftiger , das Thier ſtieß mit der

aͤußerſten Gewalt den Kopf auf die Krippe , ſo daß auch

das rechte Horn abbrach , waͤlzte ſich abwechſelnd mit

dem groͤßten Kraftaufwande auf dem Boden ; am fol⸗

genden Morgen war daſſelbe von den Wuthanfaͤllen

erſchoͤpft , vermochte nicht mehr aufzuſtehen , der Kopf

war ganz mit Blut beſudelt ; die aus ihrer Hoͤhle her —

vorgetriebenen Augen, ſtark entzuͤndet , hatten ein ge —

fahrdrohendes Anſehen , die Naſe war trocken , man hoͤrte

meiſtens , wenn das Thier nicht bruͤllte , und der Wuth⸗

anfall vorüͤber war , eine dumpfe , dem Wimmern aͤhn⸗

liche Stimme ; an dem ganzen Koͤrper bemerkte man

ein unausgeſetztes Zittern , in den Halsmuskeln ſpasmo⸗

diſche Bewegungen , und in den Bauchmuskeln ein krampf⸗

haftes Zuſammenziehen , unter welchem der After ge —

waltig hetvorgetrieben , und ein dicker , weißlicher Schleim

C 2
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aus demſelben herausgepreßt wurde ; beim Vorhalten

von Waſſer oder Begießen des Kopfes mit demſelben ,
und beim Erhellen des Stalles , oder auch , wenn ſich

Jemand dem Thiere näherte , wurde es unruhiger , be —

muͤhete ſich , ſich aufzurichten ; das Zittern nahm unter

wachſendem Geſchreie zu , und die krampfhaften Zufaͤlle

vermehrten ſich ; dieſer Zuſtand dauerte den Tag uͤber

an , und in der kommenden Nacht erfolgte unter Convul —

ſionen der Tod . Die des folgenden Tages vorgenom⸗

mene Beſichtigung und Sektion zeigte : das Thier ganz

abgemagert , die Augen entzuͤndet und hervorgetrieben , die

in Folge des Bißes entſtandene Narbe an der Naſe
mißfaͤrbig , den After ſehr ſtark hervorgetrieben , und

dunkelroth ; die Haͤute des Gehirnes heftig entzuͤn—
det , das Gehirn ſelbſt normal , aber ziemlich trocken ;
die Zunge dicker als gewoͤhnlich , beſonders an der Wur —

zel , woſelbſt ſie bedeutend entzuͤndet , und an einigen
Punkten dunkelblau ausſah ; den Kehlkopf und beſon —

ders den Kehldeckel ſehr angeſchwollen , auf das Heftigſte
entzuͤndet , und die Gefaͤße mit Blut überfuͤllt ; die

trachea in ihrem ganzen Verlaufe in hohem Grade

inflammirt ; die Speiſeroͤhre mit dem Schlunde gleich —
falls , jedoch minder ſtark entzündet , als die Luft⸗
roͤhre ; die Lungen heftig entzundet , und zum Theil
brandig ; das Herz normal , mit ſchwarzem , geron —

nenem Blute angefuͤllt , und wie jene von auffallend
trockener Beſchaffenheit ; die Eingeweide des Unterleibes

ohne alle Feuchtigkeit , die Maͤgen und Gedaͤrme von

entzuͤndungsartigem Ausſehen , viele unverdauete Nah⸗

—4
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rung , und zum Theil braͤunliche Fluͤßigkeit enthaltend ;
die Leber , Milz und uͤbrigen Organe des Unterleibes

normal .

Am 2. November naͤherte ſich der Stadt Pfullen —
dorf ein Fuchs , vor dem ein Hund bei ſeiner Annaͤhe⸗

rung die Flucht ergriff , und der einen Knaben ver —

folgte ; es gelang , denſelben bald zu erlegen . Die Häͤute
des Gehirnes und das Gehirn ſelbſt , ſo wie die Luft —
roͤhre zeigten ſich heftig entzuͤndet , letztere war zugleich

ganz vertrocknet ; die uͤbrigen Eingeweide und das aͤußere

Anſehen normal .

Am 2. Dezember zerraufte zu Schwaͤblishauſen ,

( einem 1 Stunde noͤrdlich gelegenen Dorfe ) , ein Fuchs
einen Hund ; erſterer entkam und letzterer wurde , ( ſtatt

angeordneterweiſe zur Beobachtung uͤberliefert zu werden ) ,
von dem Eigenthuͤmer ſogleich getoͤdtet und verlochet .

Am 12 . Dezember fand man in einer Buchenwal —

dung bei Pfullendorf ( Tiefenthal genannt ) einen tod —

ten Fuchs , der nach Allem bereits vor einigen Tagen

geſtorben ſeyn mochte ; bie
Haare des Balges fielen an

mehreren Stellen aus , Gehirnhaͤute und das Ge —

hirn waren ſtark 05 nicht 8 di

gen ; eben ſo befanden ſich die Speiſe - und Luftroͤhre ,
mit dem Pharynx und Larynx , in einem leichten Ent —

zuͤndungszuſtande , die Zunge ſtellte ſich dicker als ge —

woͤhnlich dar ; an den Eingeweiden des Unterlei bes
zeigte ſich nichts Krankhaftes .

ie Lun⸗
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In denſelben Tagen ward J . G. Ruther von Ober⸗

boßhaſſel ( einem wilden Thaldorfe 2 Stunden ſuͤdoͤſt⸗

lich von Pfullendorf gelegen , und von nahen Waldun —

gen auf allen Seiten umgeben ) , von ſeiner einjaͤhrigen

Hauskatze , die ſich haͤufig auf dem Felde und auch im

Walde aufhielt , in dem Augenblicke , als er ſie ge —

laſſen von einer Ofenbank wegſchaffen wollte , ploͤtzlich

angefallen , in die Hand gebißen , und ſeine Ehefrau durch

die Krallen derſelben zerkratzt ; hierauf ſah ſie gleichſam ver⸗

wildert herum , und des andern Tages ging ſie auf eine

Herde Enten los , von denen ſie einige erwuͤrgte und

die andern beſchaͤdigte ; nachdem das Benehmen dieſer

Katze dem Eigenthuͤmer ſehr verdaͤchtig vorkam , und er

ſich vor derſelben zu fuͤrchten anfing , ſuchte er ſie zu

todten , was ihm nach vieler Muͤhe gelang ; ſofort

zeigte er den Vorfall an , und wurde in aͤrztliche

Behandlung genommen ; die Katze war zur Sektion

nicht mehr geeignet , weil bei erfolgter Nachricht , meh —

rere Tage ſeit dem Erſchlagen derſelben , verſtrichen

waren .

Außer dieſen bisher beruͤhrten tollen , und der Hy —

drophobie verdaͤchtigen Fuͤchſen , ließen ſich noch haͤufig

hie und da dergleichen ſehen ; es wurden auch noch

manche todt gefunden , von denen man , bei der blos zu —

faͤllig erlangten Nachricht , nichts Naͤheres erheben konnte ,

und die deßhalb der erwuͤnſchten Unterſuchung ent —

gingen .

Mit dem Beginnen des Jahres 1821 . verſchwand

das Uebel , und es wurde auch nicht ein einziger ver —
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daͤchtiger Fuchs mehr geſehen , woran die veranſtalte⸗
ten Treibjagen auf Fuͤchſe keinen unweſentlichen An⸗

theil hatten .

Im Weitern verdient hiebei bemerkt zu werden ,

daß bereits in der zweiten Haͤlfte des Jahres 1819 . ,
ſo wie in den Jahren 1823 . und 1824 . der Hydro⸗

phobie hoͤchſt verdaͤchtige Fuͤchſe und Katzen , in dem

Bezirke Pfullendorf beobachtet wurden , waͤhrend in den

benachbarten Gegenden , — im Fuͤrſtenthum Sigmarin —

gen ꝛc. im J . 1824 . wuͤthende und der Wuth verdaͤch—

tige Hunde vorkamen . Im Sommer des J . 1819 .
wurde nehmlich ein Dienſtbote , beim Eintritte in eine

Wagenremiſe zu Burkweiler , ( einem 1 Stunde oͤſtlich

von Pfullendorf gelegenen Orte ) von einem Fuchſe , der

daſelbſt unter dem Stroh hervorſprang , in den Arm

gebißen , worauf das Thier davon lief , jedoch nach ei⸗

niger Zeit erreicht und getoͤdtet wurde , ohne daß man

wegen ſpaͤt erfolgter Anzeige , die Sektion vornehmen

konnte . Wenige Zeit nachher verſetzte in dem Dorfe

Wangen ( 2 Stunden noͤrdlich von Pfullendorf ) einer Frau

ihre junge , ſonſt ſehr gutartige Hauskatze , die ſich

uͤbrigens manchmal auf dem Felde aufhielt , mehrere

Biße , und wurde dann , wegen ihres weiteren verdaͤchti —

gen Verhaltens getoͤdtet , wegen verſtrichener Zeit aber

auch nicht geoͤffnet. Weiter befiel ein , in einem Hofe zu

Großſtadelhofen ( eine Stunde ſuͤdlich von Pfullendorf )

unter dem Stroh verborgen liegender Fuchs den Haus —

eigenthuͤmer J . Boͤttinger , durchbiß das Hemd an dem
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rechten Ayme , ohne dieſen zu verletzen , und hielt ſich ,

die Zaͤhne zuſammenbeißend , an demſelben feſt , indeſ —

ſen Boͤttinger das Thier an der Kehle faßte , um ſich

dadurch vor einer Verletzung zu verwahren , und ſich

alsdann durch Abſchneiden des Ermels , von dem Thiere

entledigen ließ , das ſofort durch einige Hiebe auf

den Kopf , mittelſt einer Axt , getoͤdtet wurde . Das

Ausſehen dieſes Fuchſes war krankhaft , die Haare ,

welche an allen Theilen ausgingen , ſtanden unordent⸗

lich , die Gefaͤße der harten Hirnhaut , ſo wie jene des

Gehirnes waren ſtrotzend von Blut , das Gehirn ſelbſt

zeigte ſich entzuͤndet ; alle Organe in den uͤbrigen Hoͤh⸗
len fand man normal .

Im Jahre 1823 . wurde am 20 . und 21 . Novemb .

in dem Sigmaring . Deutwang , das den Bezirk

Pfullendorf weſtlich begrenzet , eine Woͤchnerin ( die Frau

des J . Enderle ) als ſie ihr Kind gerade ſtillen wollte ,

von ihrer ſehr zahmen , noch nicht alten , ſich haͤufig

auf dem Felde und im Walde aufhaltenden Katze , durch

viele Biße in die linke Hand und den rechten Unter —

ſchenkel verletzet . Nach der erſten Beſchaͤdigung in die

Hand zeigte ſich die Katze , an der man fruͤher gar

nichts Ungewoͤhnliches beobachtet , ihr auch nicht das

—8
zu L uͤget hatte , ſchuͤchtern, nahm keine

Nahrung zu ſich , und weil ſie ſich ruhig in der Stube

verhielt 5 ließ man ſie gehen , bis ſie des andern

Tages die Frau , als ſie vor dem Hauſe mit Holzle⸗

gen beſchaͤftiget war , abermal unverſehens anfiel , und

in den Schenkel verletzte , worauf ſie getoͤdtet wurde .

eN

a

.

„„„

„„

%

42

S

S



41

Die aͤußere und innere Beſichtigung bot nichts Auffal —
lendes oder Krankhaftes dar .

Am 28 . Februar 1824 . ging ein Fuchs , in dem

oͤſtlich 3 Stunden von Pfullendorf entfernten Weiler

Lichteneck , auf das einzeln ſtehende Bauernhaus des

A. Huber zu , zerraufte den an der Kette gelegenen Hund ,
der ſich nicht im Mindeſten widerſetzte , in wiederholten

Angriffen ; der Fuchs wurde in einem Augenblicke , als

er Miene machte , den Hund noch einmal zu beißen ,

todtgeſchlagen . — Sektion : das Gehirn war durch die , zur

Toͤdtung verſetzten Hiebe zerquetſcht , und ſah einem mit

Blute vermengten Breie aͤhnlich ; an der Zunge , dem

Rachen , Schlunde und Kehlkopfe , der Luft - und Speiſe⸗

roͤhre wurde nichts Abnormes entdeckt ; bei Eroͤffnung
der Bruſt - und Bauchhoͤhle entwickelte ſich ein ſehr
merkbarer Faͤulnißgeruch ; das Fett der Bauchdecken ſah

gruͤnlich aus ; in dieſen beiden Hoͤhlen fand ſich duͤnn⸗

fluͤßiges , ſchwarzes Blut ergoßen , wie ſolches auch in

dem ſonſt normal ausſehenden Herzen enthalten war .

Die Lungen zeigten ſich an mehreren Stellen mißfaͤrbig ,
die Leber und Milz hatten hie und da Brandflecken ;
der Magen , braͤunlich - gruͤnliches Waſſer enthaltend ,

bot wie die Gedaͤrme, nichts Auffallendes dar ; die Gal⸗

lenblaſe war mit gruͤner Galle angefuͤllt ; die Nieren ſa —

hen von Außen , ſo wie auch beim Durchſchneiden blaß
aus ; an der Harnblaſe kam nichts Abnormes vor . Aeußer —
lich hatte das Thier ein geſundes Anſehen . Der verletzte Hund
wurde getoͤdtet, und ſammt der in Stuͤcken geſchnittenen
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Haut , gehoͤrig verſcharret , nach dem zur Beobachtung

deſſelben jede Gelegenheit tauglicher Art mangelte .

Am 20 . Juli des gleichen Jahres , hatte die Ehe —

frau des M . Voniſer zu Pfullendorf das Ungluͤck, bei

der Gartenbeſchaͤftigung von einer fremden Katze , die

ſich unter den Gewaͤchſen verborgen hielt , in die Hand

durch einige Biße verwundet zu werden ; indem dieſelbe

mit außerordentlicher Schnelligkeit aus einiger Entfer⸗

nung auf ſie losſprang , die Hand packte und ſie nur

auf heftige Gegenwehr losließ . Auf das von der Be⸗

ſchaͤdigten ausgeſtoßene Geſchrei , kamen Nachbarn her⸗

bei , welche das Thier in dem Garten todtſchlugen . Des

folgenden Tages zeigte ſich an dem nehmlichen Orte

eine Katze , die die daſelbſt befindlichen Huͤhner uͤber —

fiel , und mehrere derſelben biß ; auch dieſe wurde bald

nach dem Vorfalle , mittelſt eines Schuſſes getoͤdtet.

Bei der Eroͤffnung der erſtern , einem bedeutend abge —

magerten Kater , zeigte ſich die aͤußere Gehirnhaut er —

heblich entzuͤndet , das Gehirn natuͤrlich beſchaffen , die

Zunge an dem Grunde ungewoͤhnlich dick , und an der

untern Flaͤche ſehr geroͤthet , die innere Haut der Speiſe⸗

roͤhre in einem leicht entzuͤndlichen Zuſtande ; in der

Bruſthoͤhle ſchwarzes , flußiges Blut ergoßen , die Re —

ſpirationsorgane und das Herz geſund ausſehend ; die

Eingeweide des Unterleibes , bei deſſen Eroͤffnung ein

ſtarker , kadaveroͤſer Geruch entſtand , normal beſchaf —

fen , jedoch hatte die Leber eine ſtark ins Gelbe ziehende

Farbe , und die gruͤn ausſehende Gallenblaſe war mit

Galle überfuͤllt . — Sektion der zweiten Katze : die Gefaͤße

—
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der Hirnhaͤute fand man von Blute ſtrotzend , das Ge⸗

hirn ſah normal aus ; die Zunge an der untern Flaͤche

war entzuüͤndet , und am Grunde dicker als im natürlichen

Zuſtande , die Luftroͤhre an der innern Flaͤche gleichfalls

entzündet ; die Eingeweide der Bruſt und des Bau —

ches waren normal beſchaffen , ausgenommen die Milz ,

welche ein brandartiges Ausſehen hatte .

Die curative Behandlung der , von den in Rede

ſtehenden Fuͤchſen und Katzen verletzten Menſchen und

Hausthiere betreffend , ſo wurden die Wunden der im

Jahre 1819 . verletzten Perſonen , durch ſcharfe Salben

6 Wochen lange in Eiterung erhalten , und durch dieſe

Zeit die rad . Belladonnæ innerlich in ſteigender Gabe

gereicht , bis ſich die eigenthuͤmlichen Wirkungen dieſer

Giftpflanze einzuſtellen droheten . Bei der , an Hydro —

phobie umgeſtandenen Kuh zu Großſtadelhofen konnten

keine Heilverſuche , weder aͤußerlich noch innerlich , ohne

Gefahr vorgenommen werden . Bei dem verletzten Och —

ſen des Wirthes zu Denkingen , und dem im J . 1820 .

von einer Katze beſchaͤdigten Manne , ſetzte man das Gluͤh —

eiſen in Anwendung , und erhielt mit den geeigneten

Mitteln die Wunden 6 Wochen hindurch in Sup⸗

puration , waͤhrend innerlich durch dieſe Zeit die rad .

Belladonnæ , auf die oben bezeichnete Art gereicht wurde .

Die wunden Stellen der zwei , im J . 1823 . und 1824 . ,

gebißenen Frauen ſchnitt man ſorgſam aus , und be —

handelte ſie im Uebrigen aͤußerlich und innerlich , wie

die vorgedachten Verletzten , indeſſen man der Woͤchne—
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rin das Stillen unterſagte , und ihr alle moͤgliche Vor —

ſicht in Bezug auf die Beſorgung des Kindes empfahl .

Und mittelſt dieſes prophylaktiſchen Verfahrens

ſind ſaͤmmliche Verwundete geſund , und vor der Hy —

drophobie geſchuͤtzt geblieben .

In mediziniſch -polizeilicher Beziehung wurden ſaͤmmt⸗

liche Amtsbewohner , und die benachbarten Amtsbezirke

von der Gefahr , die von Seiten der tollen Fuͤchſe und der

Tollwuth verdaͤchtigen Katzen her drohete , in Kennt —

niß geſetzt , um ſich und die Hausthiere ſorgſam zu

verwahren . Es wurde das Einſperren der Hunde ,

die Wegraͤumung der Katzen angeordnet , das Aus⸗

treiben der Herden unterſagt , und das feſte Ver⸗

ſchließen der Viehſtaͤlle anbefohlen ; ferner veranſtal⸗

tete man wiederholte , ernſtliche Jagden auf die Fuͤchſe ,

deren Toͤdtung unbedingt geſtattet , ja angeordnet ward ;

erlaubte den Feldarbeitern und den in Waldungen Be —

ſchaͤftigten , das Mitfuͤhren von Schießgewehren ; war

beſonders darauf bedacht , die Reiſenden insgeſammt

von der , durch die Tollwuth der Fuͤchſe ꝛc. gegebenen

Beſorgniß , zur geeigneten Vorſicht , zu unterrichten .

Endlich ſuchte man die , an der Tollwuth der Fuͤch⸗

ſe , wie immer , zweifelnden Forſtmaͤnner der untern

Klaſſe , ſo wie mehrere andere Uebelunterrichtete , und

wegen einer Gefahr von dieſer Seite ganz Unbekuͤm⸗

merte , — dadurch , daß man den toͤdtlichen Ausgang der ,

zu Großſtadelhofen an der Wuth umgeſtandenen Kuh

gefliſſentlich abwartete , — durch Autopſie , Hin⸗
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weiſung auf die charakteriſtiſchen Erſcheinungen der

Wuth , elnes Beßern zu belehren , und zu uͤberzeugen .

Durch dieſe polizeilichen oder Sicherungsmaßregeln
gelang es , jeden weitern Angriff ( von Seiten der benann —

ten Thiere ) auf die Geſundheit der Menſchen und Haus⸗
thiere abzuwenden , und das drohende Uebel in kurzer
Zeit zu vertilgen .

Schließlich mag noch eine , in dem freundlichen und

fruchtbaren Jahre 1825 . ( in welchem im Fruͤhlinge
in dem Canton St . Gallen viele tolle Fuͤchſe vorkamen ,
— Literariſche Annalen der geſammten Heilkunde , her —

ausgegeben von Dr . J . F. G. Hecker , III . Jahrgang
Febr . Heft 1827 . — ) im Bezirke Neuſtadt , auf dem

Schwarzwalde , unter den Fuͤchſen beobachtete Krank⸗

heit deßhalb angereihet zu werden verdienen , weil die

Symptome derſelben , oder das Benehmen der fraglichen
wilden Thiere , welche naͤchſt dem Hunde , wenigſtens ſeit
etwa 12 Decennien zur Hydrophobie am meiſten geneigt wa⸗

ren , Verdacht wegen Tollwuth erregten , und die Ausuůͤbung
der oben erwaͤhnten Vorſichtsmaßregeln veranlaßten . Denn

wenn auch die Sektion den Hauptſitz der fraglichen
Krankheit , wie im Folgenden erhellen wird , im Allge⸗
meinen im Unterleibe , namentlich in der Leber und Milz
auffinden ließ , ſo war der , wegen Tollwuth erregte
Verdacht dadurch doch nicht gehoben , weil die , in den

Leichen der an Waſſerſcheu umgekommenen Thiere ent⸗

deckten Veraͤnderungen , bekanntlich nicht conſtant ſind ,
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und die Sektion überhaupt keine charakteriſchen Merk⸗

male der Waſſerſcheu bisher aufzuweiſen vermochte .

Vom Jaͤnner bis Ende Juli des Jahrs 1825 .

zeigten ſich nehmlich an den verſchiedenſten Orten ( Neu —

ſtadt , Lenzkirch , Voͤhrenbach , Loͤffingen , Vierthaͤler ,

Eiſenbach , Hammereiſenbach , Saig ) Fuͤchſe am hellen

Tage , bei Hoͤfen und in den Ortſchaften , die auf Men⸗

ſchen und Hunde , welche letztere jene furchtſam flohen ,

gerade zu liefen , oder aber ſtehen blieben , wenn man

ſich ihnen naͤherte , auf den Gegenſtand , den man , um

ſie zu toͤdten , loswarf , hinzu ſprangen und in denſelben

bißen , wenn der Wurf ſie gar nicht , oder unbedeu —

tend traf . Nur ein Hund zu Voͤhrenbach wurde von

einem ſolchen Fuchſe erreicht , und tuͤchtig zerrauft , ohne

daß erſterer ſich zur Gegenwehr ſtellte , ſondern ſich hie —

bei ganz furchtſam benahm und davon lief , indeſſen der⸗

ſelbe , nach Jahr und Tag fortgeſetzter Beobachtung , voll —

kommen geſund geblieben iſt . In den ſieben erſten Mona⸗

ten des gedachten Jahres , innerhalb welcher die Krank —

heit vorkam , wo oͤfters Jagd auf die kranken Thiere ge —

macht , und die geeigneten Sicherungsmaßregeln ſorg —

faͤltig beobachtet wurden , kamen an der Zahl 21 die⸗

ſer Thiere verſchiedenen Geſchlechtes , die groͤßtentheils

auf eine oder die andere Art getoͤdtet , und von denen

nur wenige todt gefunden wurden , zur Unterſuchung .

Das äußere Ausſehen war bei den meiſten krank⸗

haft , die Haare des Balges ſtanden ſtraubig , hatten

nicht die gewoͤhnliche lebhafte Farbe , und fielen aus ;
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die Thiere waren abgemagert , Die Reſultate . der Sek⸗
tion waren folgende :

Das Gehirn zeigte ſich bei etwa zwei Drittheilen ge —
ſund , in den uͤbrigen Faͤllen aber auf verſchiedene Art

krankhaft , nehmlich wie vertrocknet , oder weich , erſchlafft,
entzuͤndet , mit Blut überfuͤllt , die graue Subſtanz un⸗

gewoͤhnlich dunkel ; eben ſo verhielt es ſich mit den Um⸗

gebungen des Gehirnes , die ſich groͤßtentheils geſund
darſtellten , und nur bei 5 Stuͤcken mit Blut uͤberfuͤllte
Gefaͤße zu erkennen gaben .

Die Zunge , der Larynx , die Luftroͤhre , der Schlund ,
und die Speiſeroͤhre waren in mehreren Faͤllen wider⸗

natuͤrlich trocken , erſtere bei einigen Thieren ungewoͤhn⸗
lich dick , aufgetrieben , oder auch zuſammengezogen ,
ſchwarz belegt ; in der Mehrzahl aber fand man dieſe
Organe geſund .

Die Lungen ſahen , 4 Faͤlle ausgenommen , nor⸗
mal aus ; in einem dieſer Ausnahmsfaͤlle zeigten ſie ſich
vertrocknet , in einem andern mit ſchwarzem Blute uͤber —

fuͤllt, bei einem dritten waren ſie an mehreren Stellen

brandig , und bei dem vierten mit einer ſchleimartigen
Feuchtigkeit voͤllig uͤberzogen .

Das Herz fand man geſund , ſchwarzes fluͤßiges
Blut enthaltend ; nur in einem Falle entdeckte man

brandige Stellen an ihm ; eben ſo war der Herzbeu —
tel normal beſchaffen .

Das Zwerchfell ſtellte ſich , mit einer einzigen
Ausnahme , wo man einen entzuͤndungs artigen nud
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ſelbſt brandigen Zuſtand deſſelben nicht verkannte , nor⸗

mal dar .

Der Magen war geſund , nur erſchien die Schleim —

haut trockener , als im natuͤrlichen Zuſtande , dabei

war er bald leer , bald mit gewoͤhnlichem Futter an —

gefullt , bald enthielt er Haare ꝛc. mit Schleim ver⸗

bunden .

Die Gedaͤrme hatten bei der einen Haͤlfte ein ge —

ſundes Ausſehen , bei der andern waren ſie tympanitiſch

aufgetrieben , oder entzundet , oder theilweiſe brandig .

Das Gekroͤſe und Netz zeigten ſich meiſtens ge —

ſund , nur in dem einen oder andern Falle entzuͤndet ,

und mit Brandflecken .

Die Leber bot , vier Faͤlle abgerechnet , in denen

man nichts Widernatürliches an ihr wahrnahm , eine

entzuündliche Beſchaffenheit dar , oder war mißfaͤrbig ,

mehr oder weniger im Brande vorangeſchritten , muͤrbe ,

aufgetrieben , mit ſchwarzem , duͤnnem Blute im Uebermaße

angefüllt ; einen aͤhnlich krankhaften Zuſtand beobachtete

man an der Milz , die , ausgenommen bei 6 Stuͤcken ,

wo man ſie für geſund erkannte , außerordentlich muͤrbe ,

ungewoͤhnlich groß erſchien , und viel dunkelſchwarzes

Blut enthielt .

Die Gallenblaſe war an ſich , und in Bezug auf

ihren Inhalt bei 9 Stuͤcken normal , bei den uͤbrigen aber

auffallend kleiner , bei einigen beinahe verſchwunden ,

theils ganz leer , theils angefüllt mit einer uͤbel ausſe —

henden , ſchwarzgruͤnen oder dunkelgelben Galle , von zaͤ⸗

her , dicker , oder von zu dunner Conſiſtenz . 25ie
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Die Nieren , bei zwei Faͤllen geſund , gaben in al⸗

len uͤbrigen deutliche Spuren von Entzuͤndung und

Brand zu erkennen , und zeigten ſich meiſtens ungewoͤhn⸗

lich groß , angeſchwollen ;

Die Harnblaſe war bei der einen Haͤlfte der geoͤff—
neten Thiere normal , bei der andern ganz zuſammenge —

ſchrumpft und leer , oder enthielt eine weiße , eiterige
Materie .

Bemerkung des Herausgebers

à u

vorſtehender Abhandlung .

Seit etwa zwei Decennien hat ſich unter den Fuͤch⸗

ſen eine gewiſſe Krankheit haͤufig gezeigt , welche von

der vorhandenen Neigung dieſer Thiere , Alles was ih —

nen in den Weg koͤmmt , Thiere und Menſchen anzu —

fallen und zu beißen , mit dem Namen Beißeſucht be—⸗

legt wird , und welche in verſchiedenen Gegenden des

Großherzogthums , namentlich auf dem Schwarzwalde ,

hauptſaͤchlich zur Sommerszeit , bei großer Hitze und

Trockenheit , beſonders in den Jahren 1811 . 1819. bis

1825 . , jedoch auch zu andern Jahreszeiten , beobachtet

worden iſt , woruͤber unſere Akten viele Thatſachen ent⸗

halten .
Annalen f. d. geſ. Heilk . III . 2. D
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Den Reſultaten der vorgenommen Sektionen zu —

folge , beſteht ſie in einer eigenthümlichen entzuͤndlichen

Affektion der Hinterleibsorgane , namentlich der Leber

und der Milz , wobei weder das Gehirn und ſeine

Haͤute , noch der Schlund und der Magen in der Art

affizirt ſind , wie dieß bei der ei gentlichen Tollwuth ,

Hydrophobie , der Fall iſt .

Die Krankheit beharret nicht in der gaſtriſchen

Sphaͤre, ſondern das R mpfnervenſyſtem , die Organe

der Willensaͤußerung werden in den Kreis derſelben ge —

zogen , und die Beißeſucht erſcheint als die Aeußerung

der , uͤber die vegetative , gaſtriſche Sphaͤre hinaus in

die Willensſphaͤre ſich erſtreckenden Krankheit .

Es entſteht nun die wichtige Frage : Wie verhaͤlt

ſich dieſe Krankheit zu der eigentlichen wahren Toll —⸗

wuth , Hydrophobie ?

„ Unter lezterer nehmlich wird die Krankheit

„ verſtanden , zu deren Weſen die Produktion eines

„ beſtimmten Contagiums , des hydrophobiſchen

„ Giftes , gehoͤrt, eine Krankheit , wobei das Ner —

„ venleben in ſeinem innern Weſen ſo tief , und in

„ der Art verlezt iſt , daß der eigene innere Zer —

„ſtoͤrungsprozeß auch nach Auſſen gekehrt , und

„ durch Erzeugung des hydrophobiſchen Giftes in

„ den , zu dieſem Behufe krankhaft umgeaͤnderten

„Speicheldruͤſen , uͤber den individuellen Lebens —

„kreis hinausgetragen wird . “

Iſt die fragliche Beißeſucht eine , von der Toll —

wuth voͤllig verſchiedene Krankheit , welche blos die Nei⸗
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gung zu beißen mit jener gemein hat ? — Oder iſt
ſie mit ihr , und wie nahe verwandt ? — Finden in

einzelnen Faͤllen Uebergaͤnge der Beißeſucht in die wahre
Tollwuth ; Oder findet Dichotomie der Krankheit ſtatt :
eine Wurzel mit ſamentragenden , und mit ſterilen
Zweigen ?

Beſitzt ſonach die Beißeſucht in einzelnen Faͤllen
den contagioͤſen Charakter ; Wird durch den Biß ſol —
cher Thiere in beſtimmten Faͤllen das eigenthumliche
hydrophobiſche Wuthgift , oder ein , dieſem aͤhnliches
Gift mitgetheilt ; oder nicht ?

Dieſe Fragen ſind noch keineswegs befriedigend
beantwortet .

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes aber erfodert
es , daß die Aufmerkſamkeit der Aerzte darauf beſon —
ders gerichtet , und durch moͤglichſt' genaue Beobachtun —

gen der Wahrheit naͤher geruͤckt, und ſie erforſcht werde .

So viel hat die Erfahrung gelehrt , — und unſere
Akten enthalten daruͤber mehrere Faͤlle , — daß es mit

der Beißeſucht behaftete Fuͤchſe gibt , deren Biß die

Tollwuth , Hydrophobie , nicht zur Folge hatte ; —

anderntheils aber daß durch den Biß von Fuͤchſen die

Tollwuth , Hydrophobie in einigen Faͤllen bei Thieren
erzeugt worden iſt .

Da aber die fragliche Beißeſacht , und die wahre
Tollwuth die eine Erſcheinung , die Neigung zu beißen
mit einander gemein haben , und es ſchwer iſt , mit

Beſtimmtheit auszumitteln , ob ein Thier an der Beiße —
D 2
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ſucht oder an der Wuth leide , da wir bisher kein be —

ſtimmtes pathognomoniſches Zeichen kennen , wodurch

ſich beide von einander unterſcheiden ; und da auch ,

wir der Verfaſſer vorſtehender Abhandlung bemerkt ,

die Sektionen keine ſicheren charakteriſtiſchen Merkmale

der Waſſerſcheu bisher aufzuweiſen vermochten, “) ſo iſt ,

„) Einer unſerer Medizinalbeamten , welcher oͤfters Gelegen⸗

heit hatte , Sektionen wuthkranker Thiere vorzunehmen ,

macht die , zwar nicht unbekannte , uͤbrigens alle Aufmerk⸗

ſamkeit verdienende Bemerkung : Der Inhalt des Ma⸗

gens bei allen wuthkranken Thieren , Hunden , Fuͤchſen ,
Katzen , die er ſeziren ließ , ſeye immer in unnatuͤrlichen

Dingen , als : in Haaren , zum Theil vom eignen Koͤr⸗

per , Kaͤfern , Holz , Stroh ꝛc. beſtanden ; dagegen nie

etwas von der natuͤrlichen Nahrung dieſer Thiere vorge⸗

funden worden ; und er kenne aus vielfacher Beobachtung

kein conſtanteres , durch die Sektion zu erhebendes

Zeichen der Wuth , als dieſes ; ob , und in wie weit es

aber einzig der Wuth angehoͤre, koͤnne er nicht behaupten .

Ich bemerke hierauf , daß man auch in den Maͤgen

von Thieren , namentlich Fuͤchſen , die hoͤchſtwahrſchein —

lich blos an der Beißeſucht , und nicht an der Tollwuth

litten , dergleichen Dinge gefunden hat , und aus dem

Vorhandenſeyn derſelben wenigſtens nicht unbedingt auf

Tollwuth ſchließen kann , indem auch Mangel an thieri⸗

ſcher Nahrung dieſe Thiere zum Verſchlingen ſolcher un⸗

gewohnten Dinge antreiben mag .

Dieſe Dinge koͤnnen Zeichen eines krankhaften Trie⸗

bes , wirklicher Krankheit ſey , jedoch auch Zeichen man⸗

gelnder thieriſcher Nahrung ; welcher Mangel wohl
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der Sichereit wegen , jeder beißeſüchtige Fuchs , und

jedes ſolche Thier , als wuthverdaͤchtig zu betrachten .

Es ſind daher die , in vorſtehender Abhand⸗
lung angefuͤhrten polizeilichen Vorſichtsmaßregeln und

Schuzmittel , gegen beißeſuchtige Füchſe , und gegen

die , von leztern gebißenen Thiere uͤberhaupt , mit

aller Strenge durchzuſetzen , und die von ſolchen
Thieren gebißenen Menſchen prophylaktiſch zu behandeln ,
und es iſt uüͤberhaupt in vorkommenden Faͤllen ſo zu

verfahren , als waͤre die wirkliche Wuth vorhanden ,
ſomit die Waſſerſcheu zu befürchten .

mit veranlaſſende Urſache dieſer Krankheit werden kann ,
indem der heftige Trieb nach thieriſcher Nahrung , bei

fehlenden Objekten ſeiner Befriedigung , ſich zerſtoͤrend
gegen die eigenen Eingeweide wendet .
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